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Csd)?d)os!ou)aktscbe gemaite Ostereier.

©fite fepîie Sfterfitte tu bet Sfd)ect)0=

floroo&ei.
Das .Ofterfefi, meldjes in ben tf^edlD)"Ioœaïifcôert ßän»

bern mit befoüberer Snnigteit gefeiert roirb, bat auch in
tünftlerifdjer £>inficßt anregenb auf btefes fünft1er ifd) febr
begabte BoR geœirft. Die Bauernfrauen bemalen bie Öfter»
eier in febr origineller SBeife, wobei nocß bewerft teerben

muß, baß biefe iiiinft in jeber Innficßf eine roabre BoHsfunft
ift unb bie Bauernfrauen feinen wie immer gearteten fünft»
lerifcben Dtnterridjt erhalten haben.

Die Deffins, melcße babet Bür SInwenbung fommen,
finb ungemein originell unb in beforatiöer $>inftd)i mietltd)
bemerfenswert. Befonbere beroorgeboben 3U to er Den oer»

biertt aber bie eigenartige ßolorierung. Obne je fdjreterib bu

wirfen, bifben bie bunten ßur Bnmenbung fommenben Sar»
ben einen febr glüälicßen ftontraft, ber oon Dem großen

ïiinftlerifcôen ©efdjntacfe unb Der garbenfreubigfett bes Bol»

fes Zeugnis ablegt.
Diefe im Bolle entftanbene unb fortgebilbete Sturtft

mar eine mabre Offenbarung für bie fran3öfif<ßen unb eng»

lifcßen Äunftfreife, als naeß ber Unabbängigfeitserflärung
ber tfdjecßoflomafifcßen Bepublit befonbere 5IusfteIIungen ben

m «

' öberftieften unb Me ©anfttiouen
bet fintierten.

Daß Oberpdjlefien troß feines,bafbpotmfdjen Ebarafters
beutfeß wählen werbe, fab jebermann ooraus, ber einiger»
maßen gefcf)icf>ttidjes Berftänbnis befaß. Beinabe taufenb
3abre ift bie (ffefdjid&te biefes ßanbes oon berjenigen Bolens
gelöft, unähnlich Bofen unb BSeftpreußen, Die erft 100 Sabre
unter bem Deütfdjtum ftanben. Die germanifeße Oberfd)id)t
prägte bem BolenooH unb ben beulfdjett Uolonjffen ben

Stempel ißrer feubalen Äuftur auf, unb es entftanb jenes

befonbere oftelbifdje Deutßßfum balbflamtfcßen Hrfprungs,
bas in ben ©ren3gebieten fogar nocß bas flawifdje Sbiom fprad).

' Die Erfinbung bes Bationalismus belehrte 2Barfcß_au,

baß es aud) in Oberf'djlefien Bolen gebe, unb bie wirf»
fdjaftlicße Bot ber neuen Bepubfif ließ bie armen Staats;»
lenfer dou bem reich: entmiäelten Snbuftrie» unb Btontatt»

gebiet Bettung erwarten. Elemenceau ?eßte suerft in Ber»

failles bie bebingungsfofe Abtretung bes ßanbes an Boten
burd). SBilfon er3wang fcßtießRcß bie Wbftimmung, unb febr

Barifern unb ßonbonern bie ©rjeugniff-e ber tfcßecßoflowafi»

feßett BoHsfunft oermittelten.
Diefe fünftlerifcße Begabung bes Bolfes, welche fidj aud)

in 3ablreidjen anbeten EtBeugniffen ber Sausfunft offenbart,
wirb nunmehr bureß fpmpatbtfdfen idunftunterrießt weiter ge»

pflegt werben, unb es ift an3unebmen, baß banf einem

miffenfcßaftlicß unb päbagogifd) eingerichteten Unterricht, bie

fchönen fünftlerifdjen Dafente, bie im BoRe feßlummern, 3U

ooiler Blüte gebracht werben.
S ' '8MB

wabrfcheiitlid) gab Sranf reich oon biefem Bugenbficf an bie
Hoffnung nicht auf, Bcfultaie sugunffen Bolens 3U er»
3wingen. - i • •• 1.1 i

: Es 3eigte fid) aber ' burdj bie Bbftimmung, baß ein
mehrheitlich beutfeßgefinnfes ©efamtoolf, Dem große Biengen,
polnifcb fpreeßenber Eingeborenen angehören, bem Baiionab
polentum entgegenfteben; bie großpolnifcße Bewegung ber
jüngften. Sabucßnte hatte alfo Suß gefaßt, aber bie Drap
bitionen nodf nicht 3U überwinben oermodjit. Der Sali lag
ähnlich: wie in EIfaß=ßotbringen, wo ein größernteils beut»
feßes Boll ftanäöfifcß fühlt unb wählt, weif es fulturell weft»
ließ orientiert ift. Die polnifcße. Wnnerion bes ßanbes wäre
ber beutfeßen Eroberung oon anno 71 'gleicßgufeßen gewefen;
ber beutfeße Bepigncßefrieg müßte automatifdß gefolgt fein,
foßalb bas Beicß fiuft fanb. Bun bat in ber Bat bas Brin»
3tp ber Selbftbeftimmung gegeigt, baß oon 5 Oberftßleftern
immer 3 Deutfdje fein wollen; Bolen wirb fid): 3U fügen
haben; es ift aber audj^ oor einem Beoanißelrieg oerfießert
unb fartn oerfueßen, bie otel größere Sortfeßung ber ßoßlen»
3one auf feinem eigenen Boten 3u erfeßtießen. Das ift ber.

natürliche Sßeg, um bie Scßarte ausBUweßen.
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cschêchoslouiskìzche gemsîte Ostereier.

Eine schöne OsterfitLe in der Tschecho-

slowakei.
Das Osterfest, welches in den tschechoslowakischen Län-

dern mit besonderer Innigkeit gefeiert wird, hat auch in
künstlerischer Hinsicht anregend auf dieses künstlerisch sehr

begabte Volk gewirkt. Die Bauernfrauen bemalen die Oster-
eier in sehr origineller Weise, wobei noch bemerkt werden

muß, daß diese Kunst in jeder Hinsicht eine wahre Volkskunst
ist und die Bauernfrauen keinen wie immer gearteten kllnst-
lerischen Unterricht erhalten haben.

Die Dessins, welche dabei zur Anwendung kommen,
sind ungemein originell und in dekorativer Hinsicht wirklich
bemerkenswert. Besonders hervorgehoben zu werden ver-

dient aber die eigenartige Kolorierung. Ohne je schreiend zu

wirken, bilden die bunten zur Anwendung kommenden Far-
oen einen sehr glücklichen Kontrast, der von dem großen

künstlerischen Geschmacke und der Farbenfreudigkeit des Vol-
kes Zeugnis ablegt.

Diese im Volke entstandene und fortgebildete Kunst

war eine wahre Offenbarung für die französischen und eng-

lischen Kunstkreise, als nach der Unabhängigkeitserklärung
der tschechoslowakischen Republik besondere Ausstellungen den

»D0 »

^ Oberschlesien und die Sanktionen
der Alliierten.

Daß Oberschlesien trotz seines chalbpolnischen Charakters
deutsch wählen werde, sah jedermann voraus, der einiger-
maßen geschichtliches Verständnis besaß. Beinahe tausend

Jahre ist die Geschichte dieses Landes von derjenigen Polens
gelöst, unähnlich Posen und Westpreußen. die erst 100 Jahre
unter dem Deutschtum standen. Die germanische Oberschicht

prägte dem Polenvolk und den deutschen Kolonisten den

Stempel ihrer feudalen Kultur auf, und es entstand jenes

besondere ostelbische Deutschtum halbslawischen Ursprungs,
das in den Grenzgebieten sogar noch das slawische Idiom sprach.

Die Erfindung des Nationalismus belehrte Warschau,

daß es auch in Oberschlesien Polen gebe, und die wirk-
schaftliche Not der neuen Republik ließ die armen Staats-
lenker von dem reich entwickelten Industrie- und MontaN-
gebiet Rettung erwarten. Clemenceau fetzte zuerst in Ver-
sai-lles die bedingungslose Abtretung des Landes an Polen
durch. Wilson erzwäng schließlich die Abstimmung, und sehr

Parisern und Londonern die Erzeugnisse der tschechoslowaki-

schen Volkskunst vermittelten.
Diese künstlerische Begabung des Volkes, welche sich auch

in zahlreichen anderen Erzeugnissen der Hauskunst offenbart,
wird nunmehr durch sympathischen Kunstunterricht weiter ge-

pflegt werden, und es ist anzunehmen, daß dank einem

wissenschaftlich und pädagogisch eingerichteten Unterricht, die

schönen künstlerischen Talente, die im Volke schlummern, zu
voller Blüte gebracht werden.

S ^ > -»«m

wahrscheinlich gab Frankreich von diesem Augenblick an die
Hoffnung nicht guf, Resultate zugunsten Polens zu er-
zwingen. ^

^

Es zeigte sich ober durch die Abstimmung, daß ein
mehrheitlich deutschgesinntes Gesamtvolk, dem große Mengen,
polnisch sprechender Eingeborenen angehören, dem National-
polentum entgegenstehen; die großpolnische Bewegung der
jüngsten Jahrzehnte hatte also Fuß gefaßt, aber die Tra?
ditionen noch nicht zu überwinden vermocht. Der Fall lag
ähnlich wie in Elsaß-Lothringen, wo ein größernteils deut-
sches Volk französisch fühlt und wählt, weil es kulturell west-
sich orientiert ist. Die polnische Annexion des Landes wäre
der deutschen Eroberung von onno 71 gleichzusetzen gewesen;
der deutsche ReMnchekrieg müßte automatisch gefolgt fein,
sobald das Reich Luft fand. Nun hat in der Tat das Prin-
zip der Selbstbestimmung gezeigt, daß von 5 Oberschlesiern
immer 3 Deutsche sein wollen; Polen wird sich zu fügen
haben; es ist aber auch vor einem Revanchekrieg versichert
und kann versuchen, die viel größere Fortsetzung der Kohlen-
zone ouf seinem eigenen Boden zu erschließen. Das ist der
natürliche Weg, um die Scharte auszuwetzen.
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